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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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täglich 6d Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 68, 


Freitag den 2l. März 1690. 


VIII. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, ersuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Montag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn— 
tagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 


einige Tage vorher darauf abonnirt worden iſt. 


Der Abonnementspreis pro Quartal 
2 Mark. 


beträgt 
Expedition der 5 Preſſe“ 


Katharinenſtraße 204. 


Nachdem Herr Direktor Müller (ef. Nr. 42 und 64 d. Ztg.) 
die Rinderpeſt, ſowie die Maul- und Klauenſeuche behandelt 
und ihren verderblichen Einfluß auf die Zucht und den Export 
des Viehes nachgewieſen, beſchäftigt er ſich eingehend mit der 
Frage, wie die Schäden herabzumildern und endgiltig zu be⸗ 
ſeitigen ſeien. 

Jeder Landwirth weiß heute, daß die Heimat der Rinder⸗ 
peſt in den Steppen Südrußlands zu ſuchen iſt. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchungen durch Profeſſor Jeſſen und ſeine Nachfolger 
gaben zwar durch Impfverſuche an Rindern der Steppenraſſe 
einigen Anhalt, jedoch keine Möglichkeit zur Beſeitigung dieſer 
Krankheit. Heute noch ſteht die Wiſſenſchaft vor einem Räthſel. 

Nun erfolgten einheitlich ſtrenge, jedoch unumgänglich noth⸗ 
wendige Sperrmaßregeln, welche aber den Viehſchmuggel 
an der Grenze und damit die Gefahr einer erneuten Ein⸗ 
ſchleppung der Rinderpeſt nicht zu beſeitigen vermochten. 

Der Verfaſſer, ſelbſt im Dienſte der Landwirthſchaft ſtehend, 
hat in einer Reihe von Schriften und Vorträgen alles ge⸗ 
ſammelt, was Wiſſenſchaft und Erfahrung im Laufe mehrerer 
Jahrzehnte ihn gelehrt, und war zu der Anſicht gelangt, daß 
auf dem Wege internationaler Verhandlungen eine Einſchrän⸗ 
kung und Beſeitigung der Viehſeuchenkalamität anzuſtreben ſei. 

Von dieſer Anſicht iſt der Verfaſſer wieder abgekommen, 
weil er überzeugt iſt, daß das jüdiſche Großkapital und der or⸗ 
thodox⸗jüdiſche Ritus Mittel und Wege gefunden hätte, alles zu 
vereiteln. 

Der ganze Handel Polens und mit ihm die Fleiſchverſor⸗ 
gung chriſtlicher, ſowie nur „koſcheres“ Fleiſch verzehrender Be⸗ 
wohner Warſchaus und der anderen Städte Polens liegt voll⸗ 
ſtändig in den Händen polniſcher Juden. Der Stadthauptmann 
von Warſchau, General v. Starynkiewicz, hebt in einer Be⸗ 
kanntmachung vom 29. Mai 1882 beſonders hervor, daß die 
Bekenner moſaiſcher Konfeſſion jeden Bekenner anderer Kon⸗ 
feſſion von dem Mitbewerbe der Fleiſchverproviantirung auszu⸗ 


Ohne Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand und die Qualität 
der erkauften Thiere ſuchen ſie nur ihr ſpezielles Intereſſe zu 
wahren, und ſo ſind die von den jüdiſchen Händlern billig er⸗ 
kauften Steppenrinder als die Träger und Verbreiter der Rinder⸗ 
peſt zu betrachten. Im Oktober und November v. Jahres wurden 
13 805 Steppenochſen und 356 Steppenkühe in Polen ver: 
kauft, während nur 627 Ochſen und 822 Kühe heimiſcher Zucht 
zum Verkaufe kamen. 

Dieſem erdrückenden Uebergewicht gegenüber ſuchten die 
polniſchen Züchter natürlich ihre heimiſchen Produkte möglichſt 
hoch zu verwerthen und dieſer berechtigte Wunſch erzeugte den 
Schmuggelhandel, der durch den niedrigen Rubelkurs noch unter: 
ſtützt wird. Durch den Schmuggel wächſt die Gefahr einer er⸗ 
neuten Invaſion der Rinderpeſt. Soll aber der Schmuggel- 
handel beſeitigt werden, ſo muß ihm der gewinnbringende Boden 
entzogen werden. 

Zu dieſem Behufe müßte jeder, welcher die Grenzaufſeher 
und Gendarmen ꝛc. bei der Beſchlagnahme geſchmuggelten Viehes 
unterſtützt, durch perſönliche Beihilfe oder durch Anzeigen, eine 
hohe Prämie erhalten. Dieſe Prämie iſt ſo hoch zu bemeſſen, 
daß ſie den Werth desjenigen Gewinnes überſteigt, welcher ſonſt 
durch den Schmuggelhandel hätte vereinnahmt werden können. 

Dieſe Prämie wird aus dem Erlös des beſchlagnahmten 
Viehes derart entnommen, daß nach Abzug der Verkaufskoſten 
der Staatskaſſe immer noch eine gewiſſe Quote verbleibt. 

Nehmen wir beiſpielsweiſe an, daß das von dem Schmugg⸗ 
ler in Rußland gekaufte Schwein einen Werth von 10 Rubel 
— 20 Mank beſitzt, der Gewinn durch den Rubelkurs und durch 
erhöhte Fleiſchpreiſe in Preußen einen Reingewinn von 5 
Rubel — 10 Mark brächte, jo iſt unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den anzunehmen, daß der ruſſiſche Schmuggler ſeinen Gewinn 
mit dem preußiſchen Helfershelfer theilen wird, ſodaß ſomit der 
Reingewinn 5 Mark pro Kopf beträgt. 

Erhält nun aber der Grenzbewohner nicht allein den ganzen 
Schmuggelgewinn von 10 Mark, ſondern aus dem Werthe des 
veräußerten Schweines in Höhe von 20 Mark einen weiteren 
Antheil, ſo wird der Reiz des höheren Gewinnes jeden Grenz⸗ 
bewohner veranlaſſen, lieber den ſicheren, höheren und redlichen 
Gewinn aufzuſuchen, als einen Pfad zu betreten, der einen un⸗ 
ſicheren, geringeren Gewinn abwirft, ihn mit den Geſetzen in 
Konflikt bringt und ſchließlich ſeine Exiſtenz in Frage ſtellt. 

Gelangt unſere von Natur mißtrauiſche Grenzbevölkerung 
erſt zu der Ueberzeugung, daß es mit dieſen Zuficherungen voller 
Ernſt iſt, und hat ſie erſt einmal einen klingenden ehrlichen 
Gewinn aufzuweiſen, ſo werden in kurzer Zeit hunderttauſend 
kräftige Arme ſich finden, um gemeinſam dem Schmuggelhandel 
den gewinnbringenden Boden zu entziehen und ihn damit gegen⸗ 
ſtandslos zu machen. 

Daß aber auch viele Grenzbewohner, die heute dem 
Schmuggelhandel dienen, ſich von dieſem ehrloſen Gewerbe ab- 
wenden und nunmehr im ehrlichen Gewinn ihre Befriedigung 
finden werden, und daß ſomit die Moralität unſerer Grenz⸗ 
bevölkerung eine Stärkung erhalten dürfte, verdient beſonders 
hervorgehoben zu werden. * 


Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 
(Nachdruck verboten.) 


Hand in Hand gingen ſie über eine blumenreiche Wieſe, die 
Luft war voll wunderſamer Vogelſtimmen und ſein Herz voll 
unbeſchreiblicher Wonne. Unter einem Baume, der mit Blüten 
wie überſchneit war, blieben fie ſtehen und ſchauten einander in 
die Augen, ſo tief, ſo tief! Da pfiff ein eiſiger Wind daher, in 
einem Moment war der Baum kahl und er — er hielt den Tod 
an der Hand. 

Von Entſetzen durchfroren erwachte er. Es war Tag, die 
Luft aber nicht grau wie bisher, ſondern ſtahlblau. Der Wind 
hatte während der Nacht nach Norden ſich gedreht und mit ſeinem 
eiſigen Athem die Wolken fortgeblaſen. Im Hauſe regte es ſich 
bereits geſchäftig. Ueber Träume zu brüten, lag nicht in Franzens 
Natur. Er ſchüttelte ſich und eilte, in die Stube hinunterzu⸗ 
kommen. Cenzi erſchien ihm auf dem Hintergrunde ſeines un⸗ 
heimlichen Traumes um ſo reizender. Ihr hübſches Geſicht war 
wie roſig durchleuchtet. Franz ſollte ihr erzählen, was er ge⸗ 
träumt hätte. 

„Die Leut ſagen, daß es wahr wird, was einer in 
1 85 fremden Haus in der erſten Nacht träumt,“ äußerte ſie 
eiter. 

„Glaubſt Du es?“ fragte er innerlich erſchreckend. 

„Es iſt alles ein Aberglaube, noch von den alten Heiden 
her,“ entſchied Marlinger. 

Seine Frau proteſtirte mit einem Kopfſchütteln, aber ſie 
fragte nicht weiter. Sie hatte Franzens Erſchrecken bemerkt. 

Franz wollte nach dem Frühſtücke aufbrechen und Marlinger 
erbot ſich, ihm einen näheren Weg zu zeigen, der über die Höhen 
führte und neben den Bergäckern Oppenrieders abſtieg. Cenzi 
ſtand am Fenſter und Franz trat zu ihr: es mußte nun doch 
geſchieden ſein. Die Matten vor dem Hauſe und die Höhen 


la 12 — 
r 1 


a N 
S 


8 Deen 2 
* 3 Re a en AB A 
br 


jenſeits des Thales lagen im hellſten Sonnenſchein, während in 
der Tiefe noch ſchwere Nebel zogen. 
„Es iſt halt im Menſchenleben nicht anders,“ 


ſagte Cenzi 
uit aufwogender Bruſt. „Von außen ſchaut es ſich hell an und 
unten iſt alles grau und wüſt.“ 

Die Worte ſchnitten Franz in die Seele. 

„Aber zuletzt wirds auch im Thal helle,“ entgegnete er 
nach einer Weile. 

Darauf antwortete ſie nicht, aber ſie kehrte ihm das bis⸗ 
her halb abgewendete Geſicht wieder zu und trug ihm viele 
Grüße an die Seinigen auf. Mit einem Lächeln ſchied ſie 
von ihm. 

Es verſchwand von ihren Lippen, ſobald die Thür hinter 
Franz zugefallen war. Auch trat ſie nicht zu einem letzten Gruße 
ans Fenſter, an dem er vorübergehen mußte. Wie müde ließ 
ſie ſich auf die Bank bei der Thür nieder und ſchaute mit Augen, 
die nichts ſahen, immer auf denſelben Fleck. Ein Lächeln, das 
mit jeder Sekunde ſchmerzlicher wurde, umirrte ihren Mund. 
Dann neigte ſie tief aufſeufzend ihr Geſicht in beide Hände und 
ſo ſaß ſie eine lange Weile. Mit einer energiſchen Bewegung 
erhob ſie ſich endlich, drückte die Linke feſt auf ihr Herz und 
ging an ihre häuslichen Geſchäfte. Sie arbeitete angeſtrengt 
und that vieles ſelbſt, was ſie ſonſt den Mädchen überließ, um 
nur nicht zu denken. Aber das Herz gehorchte ihrem Willen 
nicht. Ihrem Manne wich ſie aus, als er zurückkam, und traf 
erſt bei dem Mittageſſen mit ihm zuſammen. Sie fragte ihn 
nicht nach ſeinem Gange und er berichtete nichts. Zwar hatte 
ihm Franz noch einen letzten Gruß an ſie aufgetragen, allein 
das war nach ſeiner Meinung ſo ſelbſtverſtändlich, daß es nicht 
noch einer ausdrücklichen Erwähnung bedurfte. Sie geſtand ſich 
die Enttäuſchung nicht, die er ihr in ſeinem Schweigen über Franz 
verurſachte. 

Nach dem Eſſen ſtreckte er ſich auf der Ofenbank zu einem 
Schläfchen aus und Cenzi nahm die Klöppelkiſſen vor, zum 
erſtenmale wieder, ſeitdem ſie Marlingers Braut geworden. Sie 
ſcheute ſich vor jedem müßigen Augenblicke: allein gerade dieſe 
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DVolitiſche Tagesſchau. 

Das politiſche Hauptintereſſe konzentrirt ſich ſelbſtverſtändlich 
fortgeſetzt auf den Wechſel in der leitenden Perſon der Reichs⸗ 
geſchäfte. Ueber die Gründe kurſiren die mannigfachſten An⸗ 
gaben; der nächſtliegende, daß Fürſt Bismarck 75 Jahre alt iſt 
und ſich naturgemäß ein Ruhebedürfniß bei ihm eingeſtellt hat, 
wird dabei am wenigſten berückſichtigt. Als künftiger Reichs⸗ 
kanzler wird jetzt mit großer Beſtimmtheit General von 
Caprivi genannt. Wenn auch der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter genannt wird, ſo hat man dabei wohl überſehen, daß 
Graf Münſter, welcher 70 Jahre alt iſt, längſt ſelbſt den Wunſch 
gehabt hat, ſich mit Rückſicht auf ſein Alter in den Ruheſtand 
zurückzuziehen. Als Nachfolger des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen Amts Grafen Herbert Bismarck, der mit dem Kanzler 
auszuſcheiden erklärt haben ſoll, werden der Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel von Radowitz und der Botſchafter in London Graf 
Hatzfeldt genannt. Letzterer war der Vorgänger des Grafen 
Herbert Bismarck als Staatsſekretär im Auswärtigen Amt. Auch 
Graf Berchem wird genannt. Graf Bismarck würde angeblich 
als Botſchafter nach London gehen. 

Die Ankündigung, daß heute der „Reichsanzeiger“ 
die Demiſſion des Fürſten Bismarck amtlich publiziren 
werde, erweiſt ſich als unbegründet. 

Nach den bisher vorliegenden Urtheilen der aus wärtigen 
Preſſe über die Kanzlerkriſis wird in denſelben der 
ſtaatsmänniſchen Größe des Fürſten Bismarck die höchſte Aner⸗ 
kennung gezollt und er namentlich auch in Rußland und Frank⸗ 
reich als ein Hort und Bollwerk des Friedens bezeichnet. Selbſt⸗ 
verſtändlich knüpfen beſonders die Pariſer Blätter ausſchweifende 
Hoffnungen hieran auf den Zuſammenſturz des Dreibundes und 
bezeichnen namentlich den Rücktritt Crispis als unmittelbare 
Folge. Als Erklärung für das Rücktrittsgeſuch führt man natür⸗ 
lich die Argumente unſerer freiſinnigen Blätter an. 

Wie die formelle Weiterbehandlung der Arbeiterſchutz⸗ 
frage in Deutſchland ſich geſtalten wird, iſt vorläufig noch 
Jedenfalls iſt ſoviel ſicher, daß an eine Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfes über die Erweiterung der in der 
Gewerbeordnung befindlichen, den Arbeiterſchutz betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen vor Abſchluß der Arbeiten auf der internationalen 
Konferenz nicht gedacht wird. 
und da der Zweifel aufgetaucht, ob es danach überhaupt noch 
möglich ſein wird, eine ſolche Vorlage ſchon an den Reichstag 
in ſeiner bevorſtehenden Sommerſeſſion zu bringen. 

Die Annahme, daß die neue Strafgeſetznovelle 
irgend etwas mit der Bekämpfung der Sozialdemokratie zu thun 
habe, beſtätigt ſich nicht. Es handelt ſich um Strafvorſchriften 
gegen Verwendung bereits gebrauchter und entwertheter Poſt⸗ 
werthzeichen, gegen Beſchädigung von Nohrpoſtanlagen u. ſ. w. 

Die „Times“ meldet aus Sanſibar vom 18. d. Mts., 
der Sultan habe mit Zuſtimmung der deutſchen Behörden zwei 
Bevollmächtigte abgeſandt, welche den Frieden auf dem Feſtlande 
zwiſchen Arabern und Deutſchen im Süden von Dar⸗es⸗Salaam 
herſtellen ſollen. — Emin Paſcha hat ſich von Sanſibar nach 
Bagamoyo begeben. 

Nach von verſchiedenen Stämmen der Eingeborenen über⸗ 
einſtimmend gemachten Mittheilungen, welche O. Borchert dem 


Beſchäftigung verſtrickte ſie in ein gefährliches Sinnen. 
mußte ihr einfallen, daß ſie die Spitze auf ihrem Kiſſen an 
jenem Nachmittag angefangen, an dem die Muhme ihr über⸗ 
deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie Unrecht gethan hätte, Hell⸗ 
rigels Bewerbung um ihre Hand abzuweiſen. Daran reihte ſich 
alles Folgende: ihre Bekanntſchaft mit Marlinger, was fie be⸗ 
wogen hatte, ihn anzunehmen, das Erſcheinen Franzens an ihrem 
Hochzeitstage. Das Blut in ihren Wangen flammte auf. Der 
Kuß, den ihr Franz damals in der Freude ſeines Herzens ge⸗ 
geben, war freilich unſchuldig geweſen, aber er hatte wie ein un⸗ 
beachteter Funken in ihr fortgebrannt und jetzt ſtand ihre Seele 
in Feuer. Franzens Kuß glühte auf ihren Lippen, und auf der 
Ofenbank ſchnarchte ihr Mann! Wie ein eiskalter Stahl durch⸗ 
ſchnitt es ihr Herz. Ihre Augen ſuchten das Kruzifix über dem 
Eßtiſche, aber ſie konnte nicht beten. Sie mußte zu arbeiten auf⸗ 
hören, denn ihre Hände zitterten. 

Auch auf der Heimfahrt von ihrer Hochzeit hatte er ge 
ſchlafen, dachte ſie mit einem ſcheuen Streifblick auf ihren Mann, 
und ſie hatte an ſeiner Seite unterdeſſen an Franz gedacht. 
Damals hatte ihr ſprödes Herz zu träumen angefangen. Dieſe 
ſündige Liebe war ihre Strafe dafür, daß ſie lediglich um des 
Geldes willen den alten Mann geheirathet hatte. Sündig, ja, 
und dennoch wie ſüß war es bei allen Schmerzen, an Franz zu 
denken! Aber es durfte nicht ſein; ſie mußte die Liebe aus 
ihrem Herzen reißen und wenn es darüber verbluten ſollte. Sie 
wollte nicht die Augen ſchuldbewußt vor ihrem Manne nieder⸗ 
ſchlagen, vor ihm, der alle Menſchen für ſchlecht hielt. 

„Grüß Gott!“ ſagte hier eine tiefe rauhe Stimme, und Cenzi 
ſtieß vor Schrecken einen kleinen Schrei aus. 

„Was giebts?“ fragte Marlinger, indem er ſich halb auf⸗ 
richtete. Er konnte von ſeinem Platze aus die Thür nicht ſehen. 
Cenzi antwortete nicht. 

„Den Tuifelebauer giebts,“ ſagte dieſer. 

Er war es wirklich! Einen Bergſtock in der Fauſt, Stutzen 
und Waidſack über den Schultern, ſtand der Gaſt an der Thür⸗ 
ſchwelle und näherte ſich jetzt mit ausgeſtreckter Hand Cenzi, die 
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deutſchen Emin Paſcha⸗Komitee übermittelt hat, find Dr. Peters 
und Lieutenant v. Tiedemann etwa am 10. bis 15. No⸗ 
vember geſund mit 8 Kameelen, 6 Eſeln, 1 Pferd, ungefähr 
60 Trägern, wovon ungefähr 20 neue, den Wagalla entlaufene 
Sklaven und 25 Somalis, ſowie einigen mit Waaren beladenen 
Miaus (Booten) einen Lauf des Tana, welcher nach dem Baringo 
führen ſoll, in Begleitung dreier Wagalla aus Odo⸗boruruva 
bis an die Wakore (Maſſai) Grenze marſchirt. Dort habe er 
nach tagelangen Unterhandlungen, und nachdem er den Maſſais 
feſt verſprochen, ſeine Bedürfniſſe mit Waaren zu bezahlen und 
keinen Krieg zu führen, die Erlaubniß bekommen, durch das 
Maſſailand zu ziehen; er ſei dann abmarſchirt nach dem großen 
See und habe geſagt, er wolle ſehr weit. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus verhandelte 
Dienſtag über Petitionen. Zahlreiche Petitionen um Aufrecht⸗ 
haltung der Grenzſperre gegen Rußland und um Erleichterung 
des Grenzverkehrs mit Deutſchland wurden der Regierung zur 
eingehendſten Würdigung empfohlen, mit dem Erſuchen, dieſelben 
bei künftigen zoll⸗ und handelspolitiſchen Vereinbarungen, ins⸗ 
beſondere im Jahre 1892, geltend zu machen. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium hat auf ſeine 
Erklärung ein Vertrauensvotum erhalten, das mit 318 gegen 
78 Stimmen angenommen wurde. Auch im Senat fand die 
Erklärung lebhaften Beifall. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der erſte Lord 
des Schatzes, Smith, die Eingeborenen von Swaziland 
drängen auf Aufrechterhaltung ihrer Unabhängigkeit; viele 
Europäer proteſtirten gegen eine Unterordnung Swazilands unter 
Transvaal, jedoch beſtänden diesbezüglich unter den Europäern 
große Meinungsverſchiedenheiten. Die Errichtung des britiſchen 
Protektorats in Swaziland würde ohne die Zuſtimmung Trans⸗ 
vaals eine Verletzung der Konvention von 1887 ſein. 

Die durch den Kohlenarbeiterſtreik in Nordeng⸗ 
land veranlaßten Unzuträglichkeiten find noch im Wachſen. 
Eine Anzahl von Fabriken mußte wegen Kohlenmangels 
ſchließen, infolge deſſen tauſende von Arbeitern brotlos ſind. Es 
wird noch immer gehofft, daß der Streik bald zu Ende ſein 
werde und zwar durch Nachgeben der Grubenbeſitzer. 

Die Liverpooler Dockarbeiter verharren dabei, den 
Streik fortzuſetzen. Die Lage hat ſich aber dort weſentlich da⸗ 
durch gebeſſert, daß 13 000 neuangekommene Arbeiter als Erſatz 
für die Streikenden eingetreten ſind. 

Der ruſſiſche Reichsrath hat ein von dem Finanz⸗ 
miniſter Wyſchnegradsky angeregtes Geſetz, betreffend die Rege⸗ 
lung der Arbeit von Frauen und Kindern in Fabriken, ange⸗ 
nommen. Das Hauptaugenmerk wurde auf die Beſchränkung der 
Arbeitszeit gerichtet. 

Die in Serbien eingewanderten Montenegriner ſind 
mit der Behandlung unzufrieden, die ihnen dort zu Theil ge⸗ 
worden. Sie drohen, nach Montenegro zurückzukehren. 


Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Maſſowah 
zufolge zeigt ein Telegramm Antonellis vom 17. März an, daß 
König Menelik ſeinen Vormarſch auf Adua fortgeſetzt habe, wo⸗ 
ſelbſt die Unterwerfung Mangaſchas am 17 März proklamirt 
wurde. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Plenarſitzung vom 19. März. 
Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des Kultusetats fort 
und erledigte denſelben bis zum Kapitel Univerſitäten. Aus der Debatte 
iſt hervorzuheben, daß Abg. Lubrecht (nationalliberal), der ſelbſt dem 
geiſtlichen Stande angehört, angeſichts der beſtehenden Ueberfüllung auch 
dieſes Standes weniger bemittelte Eltern abmahnte, ihre Kinder für 
dieſe Laufbahn vorzubereiten. Dr. Windthorſt erklärte ſich entſchieden 
gegen eine Vermiſchung der ſtaatlichen Dotationspflicht mit der Freigabe 
der Sperrgelder. Ein vom Grafen Limburg (konſervativ) amendirter 
Centrumsantrag wurde in der Faſſung angenommen, die Regierung zu 
erſuchen, Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob und welche Seelſorger⸗ 
ſtellen, deren Unterhaltung dem Staate obliegt, zur Zeit ihren Inhabern 
ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewäheen, eventuell im nächſten 
Etat die Mittel zur Aufbeſſerung einzuſtellen. Auf eine Anregung des 
Abg. Schmelzer (nationalliberal) theilte Miniſter von Goßler mit, 
daß wegen genereller Regelung der Einbeziehung Studirender und Lehrer 
zu den militäriſchen Uebungen Verhandlungen ſchweben. Abg. Graf 
Kanitz befürwortete beſſere Ausrüſtung der Sternwarten in Preußen 
und zwar zunächſt in Göttingen und Königsberg i. Pr. Hierauf ver⸗ 
tagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


ſie aber nicht zu bemerken ſchien. Ihr Erſchrecken hatte ſich in 


Zorn verwandelt und Hellrigel ſah ihn zu deutlich aus ihren 


Augen blitzen, um nicht in einige Verlegenheit zu gerathen. 
Inzwiſchen war Marlinger gähnend aus ſeiner Schlafecke 
un und noch gähnend reichte er dem Gaſte die 
Hand. 

„Willſt auf die Jagd?“ fragte er. 

„Freilich, ich habs Dir ja verſprechen müſſen, daß ich 
Dich dazu abholen wollte. Morgen vor Tag wollen wir hin⸗ 
auf. Am Grat gegen den hohen Feiler hin treffen wir ſicher 
Gemſen.“ 

Cenzi ſah ihren Mann groß an und verließ die Stube. Sie 
faßte es nicht, daß er Hellrigel hatte einladen können, obgleich er 
deſſen Werbung um ſie kannte. Sie war empört. 

„Nu, leg ab,“ ſagte Marlinger und gähnte abermals und 
reckte die Arme. 

Paul ſtand einen Moment unſchlüſſig, ob er gehen oder 
bleiben ſollte. In dieſer Weiſe von Cenzi empfangen zu werden, 
obgleich er von ihrem Manne eingeladen war, darauf war er 
nicht gefaßt geweſen. Aber der Trotz gewann die Oberhand, und 
er machte es ſich bequem. 

„Der Regen hat den Schnee am Grat wieder fortgeſpült 


und wenn der Wind in der Nacht nicht wieder umſetzt, nimmt er 


den Gemſen noch hierzu die Witterung, und wir können gut 
heran,“ ſagte er. 

„Nu, ich komm wohl ſchwerlich mit, aber das thut nichts,“ 
bemerkte Marlinger. 

„Von wegen dem Honigmond? Ich hätts mir denken können,“ 
rief Hellrigel mit ſtarkem Lachen. 

Marlinger gab darauf keine Antwort. Er rief nach feiner 
Frau und als dieſe nicht kam, ſtieß er die Küchenthür auf und 
befahl, daß man für den Gaſt etwas zu eſſen und zu trinken 
brächte. Dann begann er in der Stube auf und ab zu gehen. 
Es war ihm jetzt verdrießlich, daß er damals das Wort von der 
Jagd hatte fallen laſſen, hatte er doch nicht geglaubt, daß Hell⸗ 
rigel es ernſt nehmen würde. Auch auf Cenzi war er ärgerlich 
wegen ihres Benehmens und zwar umſomehr, als er ihr nicht 
Unrecht geben konnte. (Fortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 19. März 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
den Staatsminiſter von Boetticher. Abends 7 Uhr fand in der 
Bildergallerie des königlichen Schloſſes bei den Majeſtäten eine 
größere Galatafel ſtatt, zu welcher die Delegirten der zur Zeit 
hier tagenden internationalen Arbeiterſchutzkonferenz mit Ein⸗ 
ladungen beehrt worden waren. Heute Vormittag hatte der 
Kaiſer eine Unterredung mit dem Staatsminiſter von Boetticher 
und konferirte gegen Mittag mit dem kommandirenden General 
des 10. Armeekorps, General der Infanterie von Caprivi. 

— Geſtern nachmittags 7 Uhr fand das Galadiner der 
Konferenzdelegirten beim Kaiſer in der Bildergalerie des Schloſſes 
ſtatt. Zur Rechten des Kaiſers ſaßen Jules Simon und der 
Däne Tietgen, gegenüber Moltke, zur Rechten der Kaiſerin 
Miniſter v. Bötticher, zur Linken der Miniſter Maybach; auch 
der Miniſter Graf Herbert Bismarck war anweſend. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin zeichneten viele Delegirte durch längere An⸗ 
ſprachen aus. Der Kaiſer war in leutſeligſter Stimmung und 
ſehr erfreut, daß die Ausſichten auf das Gelingen der Konferenz 
für vorzüglich gelten. Er verweilte bis 9¼ Uhr. Heute fanden 
Sitzungen der Kommiſſionen um 10 und 11 Uhr ſtatt. Abends 
iſt bekanntlich Defilirkour im Schloſſe. Donnerſtag Reunion bei 
dem Handelsminiſter v. Berlepſch. 

— Der Kaiſer überſandte dem Zaren ein prachtvoll ein⸗ 
gebundenes Album mit Berliner Bildern. 

— An der geſtrigen militäriſchen Konferenz bei dem Kaiſer 
nahmen außer Moltke die kommandirenden Generale, die In⸗ 
ſpekteure und die Generaladjutanten theil. 

— König Albert von Sachſen begiebt ſich morgen Abend 
zum Beſuch der Königin nach Nervi. 

— Der Kronprinz von Schweden wird in dieſen Tagen 
ebenfalls zum Beſuch am hieſigen Hofe eintreffen, um an den 
Feſtlichkeiten theilzunehmen. 

— Der Prinz von Wales trifft, wie bereits gemeldet, mit 
ſeinem zweiten Sohne, dem Prinzen Georg, am Freitag Vor⸗ 
mittag zu mehrtägigem Beſuche bei den kaiſerlichen Majeſtäten 
ein. Freitag Abend 7 Uhr findet im Weißen Saale des könig⸗ 
lichen Schloſſes eine größere Galatafel ſtatt. Am Sonnabend 
den 22. d. Mts. mittags wird der Prinz von Wales mit ſeinem 
Sohne an dem Kapital des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
und am nächſten Tage an der Feier des Krönungs- und Ordens⸗ 
feſtes theilnehmen. Für den Montag Vormittag ſind Truppen⸗ 
beſichtigungen in Ausſicht genommen und am Nachmittage des- 
ſelben Tages ſindet beim großbritanniſchen Botſchafter Sir Edw. 
Malet in der hieſigen Botſchaft ein größeres Diner ſtatt. Am 
Dienſtag den 25. d. Mts. iſt bei den Majeſtäten im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung. 

— Zum Ehrendienſt bei dem Prinzen von Wales ſind 
kommandirt: Der General der Infanterie von Leszczynski, 
kommandirender General des 9. Armeekorps, der Oberſtlieute⸗ 
nant von Natzmer, Kommandeur des Huſarenregiments Fürſt 
Blücher von Wahlſtatt und der Major von Bülow, Flügel⸗ 
adjutant des Kaiſers; zu dem Prinzen Georg von Großbritannien 
und Irland, der Kapitänlieutenant Müller. 

— Fürſt von Bismarck trifft, wie man hört, alle Vorbe⸗ 
reitungen, um baldigſt Berlin zu verlaſſen und nach Friedrichs⸗ 
ruh überzuſiedeln, woſelbſt er auch am 1. April ſeinen Geburts⸗ 
tag zu verleben beabſichtigt. 

— Fürſt Bismarck hat geſtern die Delegirten des Arbeiter⸗ 
ſchutzkongreſſes bei ihrer Arbeit beſucht und einige von ihnen 
zum heutigen Diner eingeladen. 

— Der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf von 
Walderſee, beabſichtigt ſich in etwa acht Tagen zu einer Er⸗ 
holungsreiſe nach Italien zu begeben und die Oſterwoche an der 
Riviera zuzubringen. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, iſt 
in dieſer Nacht nach Berlin abgereiſt. 

— In den Räumen des Abgeordnetenhauſes fand heute 
Nachmittag 3 / Uhr unter dem Vorfig des Staatsminiſters von 
Boetticher ein Miniſterrath ſtatt. 

— Die Militärbeförderungen, welche aus Anlaß der neuen 
Truppenbildungen erfolgen und einen ſehr großen Umfang an⸗ 
nehmen werden, ſollen, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, nach 
neuerer Beſtimmung nicht ſchon am Geburtstage des verſtorbe⸗ 
nen Kaiſers Wilhelm, ſondern aus äußeren Gründen erſt nach 
dem Ordensfeſt, und zwar am 24. ds., vollzogen und veröffent⸗ 
licht werden. 

— Nachrichten aus München zufolge hat Dr. Graſhey einen 
Ruf nach Berlin als Nachfolger Weſtphals auf dem Lehrſtuhl 
der Irrenheilkunde erhalten und wird ihn ohne Zweifel annehmen. 
Dr. Graſhey iſt der Nachfolger des mit König Ludwig II. ums 
Leben gekommenen Dr. Gudden als Direktor der Münchener 
Kreisirrenanſtalt. 

— Der Abgeordnete Schalſcha iſt geſtern Mittag plötzlich 
in dem Reſtaurationsſaale des Abgeordnetenhauſes ohnmächtig 
zuſammengebrochen. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. So⸗ 
bald er wieder zu ſich gekommen, wurde er auf Anrathen der 
anweſenden Aerzte durch den Abg. von Huene ſofort in ein 
Krankenhaus gebracht. Dort wurde das Vorhandenſein hohen 
Fiebers feſtgeſtellt. Schalſcha ſoll noch vor kurzem an einem 
Influenzaanfall erkrankt geweſen ſein. 

— Bei der Nachwahl im 1. Meiningenſchen Wahlkreis 
iſt, dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge, Thomas (freiſ.) wahrſchein⸗ 
lich gewählt. 

— Das Ergebniß der am 17. d. M. ſtattgehabten Nach⸗ 
wahl im Reichstagswahlkreiſe Hamm⸗Soeſt iſt, der „Köln. V.⸗Ztg.“ 
zufolge, Stichwahl zwiſchen Racke (Centrum) mit rund 9000 und 
Schneider (natl.) mit rund 8000 Stimmen. 

— Die Zahl der in der bevorſtehenden Militärvorlage ver⸗ 
langten neuen Feldbatterien beträgt 72. Alle anderen Angaben 
ſind, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, unzutreffend. 

— Der Centralverband deutſcher Induſtrieller hält am 20. 
März in Berlin eine Ausſchußſitzung ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung derſelben iſt außer geſchäftlichen Angelegenheiten eine Be⸗ 
ſprechung über die Arbeiterverhältniſſe geſetzt. 

— Den Arbeitern der Artilleriewerkſtatt in Spandau iſt 
geſtern nachmittags durch Anſchlag bekannt gegeben worden, 
zehn Arbeiter zu wählen, welche mit dem ſtellvertretenden Di⸗ 
rektor Major Becker wegen Regelung der Arbeitszeit ſowie Ein⸗ 
führung einer gegenſeitigen Kündigung unterhandeln ſollen. 


Barmen, 18. März. Die Kommiſſion der Riemendreherei⸗ 
beſitzer veröffentlicht in der „Weſtdeutſchen Ztg.“ eine Erklärung, 
welche beſagt, daß bei fortdauerndem Ausſtande der noch nicht 
wieder zur Arbeit zurückgekehrten Geſellen am 21. ds. eine all⸗ 
gemeine Betriebsſperre verhängt werden würde. Die Streikenden 
werden aufgefordert, die Arbeit aufzunehmen, da ſonſt 1800 
ruhige Arbeiter brotlos würden. 


Ausland. 

Wien, 19. März. Das „Fremdenblatt“ ſagt: In Betreff 
der Folgen des Rücktritts des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die auswärtige Politik des deutſchen 
Reiches nicht die geringſte Aenderung erfahren werde. Kaiſer 
Wilhelm werde ſo wenig wie ſeine Vorgänger von dem ſtrengen 
Einhalten der friedliebenden Richtung abweichen und an den 
Bündniſſen feſthalten, welche zum Nutzen der drei Reiche ge⸗ 
ſchloſſen worden. Das Gebäude, an deſſen Aufrichtung Fürſt 
Bismarck gearbeitet, ſei ein kräftiges Werk, eine geſunde, natur⸗ 
gemäße Schöpfung, deren echte Lebensflut doch der Friede ſei. 
Die hohe Einfiht und das Pflichtgefühl des Kaiſers Wilhelm 
vermehrten die Bürgſchaften der Friedenspolitik. Das „Fremden⸗ 
blatt“ hält es für höchſt wahrſcheinlich, daß Staatsminiſter Graf 
Herbert Bismarck im Amte verbleiben werde, wodurch der Geiſt 
des großen Gründers des Reiches auch ferner erhalten werde. 
Was aber vor allem mit Vertrauen erfülle, ſeien die Begabung, 
Charakter, Stärke und raſtloſe Thatkraft des Kaiſers, die Vater⸗ 
landsliebe der deutſchen Fürſten, die Opferwilligkeit der Nation 
und der große Zug, der in ihr zu herrſchen beginne. 

Budapeſt, 19. März. Sämmtliche Zeitungen heben die 
weittragende Bedeutung des Rücktritts des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck hervor und geben übereinſtimmend der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Richtung der äußeren Politik des deutſchen 
Reiches in keiner Weiſe eine Aenderung erfahren werde. Der 
„Budapeſter Lloyd“ ſagt: Die ungariſche Nation wird dem 
Fürſten Bismarck ungeminderte Freundſchaft und ein treues An- 
denken für alle Zeiten bewahren. 

London, 19. März. Die meiſten 
den Rücktritt des Fürſten Bismarck a 
ſprechen ſich über die Bedeutung des Mannes in ſehr 
ſympathiſcher Weiſe aus. „Times“ „Standard“ preiſen 
insbeſondere die ungeheuren Verdienſte des Fürſten um den 
europäiſchen Frieden. „Morning⸗Poſt“ meint, in der auswärtigen 
Politik werde der Einfluß des Fürſten Bismarck noch lange nach 
ſeinem etwaigen Rücktritt verſpürt werden. 

Petersburg, 19. März. Das „Journal de St. Peéters⸗ 
bourg“ enthält ſich vorläufig noch jedes Kommentars über den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck, bis die Nachricht offiziell ſei, 
weiſt aber auf die Dienſte ohne gleichen hin, die Fürſt Bismarck 
ſeinem Vaterlande geleiſtet habe. 

Sofia, 19. März. Der „Polit. Korreſp.“ zufolge traf 
Fürſt Ferdinand in Begleitung ſeines Hofmarſchalls Grenaud 
und des Majors Markoff in Burgas ein und beſichtigte die 
Bahnarbeiten Burgas⸗Jamboli. Der Fürſt reiſte in Civilkleidung 
und es wurden ihm überall Ovationen bereitet. 
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Provinzial- Nachrichten. 

S Argenau, 18. März. (Landwirthſchaftlicher Verein. Vorſchuß⸗ 
verein. Schulbau. Einbruch). Im landwirthſchaftlichen Verein Argenau⸗ 
Wonorze hielt am Sonnabend Herr Wanderlehrer Pflücker einen Vor⸗ 
trag über das Alters⸗ und Invalidenverſorgungsgeſetz. — Nachdem die 
vor etwa 4 Wochen vorgenommene Vorſtandswahl des hieſigen polniſchen 
Vorſchußvereins wegen eines Formfehlers für ungiltig erklärt war, fand 
am Sonntag die Neuwahl ſtatt. Es wurden dieſelben Herren, nämlich 
5 von Klinski als Direktor, Herr Chrzaſtowski als Kaſſirer und Herr 

awlowski als Kontroleur, in den Vorſtand gewählt. Zum Vorſitzenden 
des Aufſichtsrathes wurde der bisherige Kaſſirer Herr Szezepanowski 
gewählt. — In unſerer Stadt ſoll demnächſt ein gemeinſames 12klaſſiges 
Schulgebäude gebaut werden. Die Pläne hierzu ſind von Herrn Baurath 
Küntzel entworfen und lagen bereits der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vor, welche ihn mit geringfügigen Aenderungen genehmigte. 
Für wünſchenswerth wurde namentlich erachtet, eine Wohnung für den 
erſten Lehrer im Schulgebäude einzurichten. Die Koſten des Baues, der 
eine Zierde unſerer Stadt zu werden verſpricht, find auf 67 000 Mk. 
berechnet. Dieſe Summe ſoll durch eine zu amortiſirende Anleihe auf⸗ 
gebracht werden. Da bis zur Fertigſtellung des Gebäudes wohl noch 
2 Jahre vergehen dürften, ſo ſollen, wegen der außerordentlichen Zu⸗ 
nahme der ſchulpflichtigen Kinder, von Oſtern ab noch zwei Klaſſen ein⸗ 
gerichtet werden. Die Räume hierzu werden in Privathäuſern gemiethet. 
— Eine Diebesbande, welche es beſonders auf die Vorräthe der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen abgeſehen zu haben ſcheint, treibt in der Umgegend ihr 
Weſen. Dieſelbe verſuchte in der Nacht zum 16. März einen Einbruch 
bei dem Dekan in Brudnia. Bereits waren die Fenſter zertrümmert; 
doch leiſteten die Laden, welche von innen angebracht ſind, Widerſtand. 
Inzwiſchen hatte die Wirthin des Geiſtlichen, der gerade krank darnieder 
lag, ein Mädchen um Hilfe in das Dorf geſandt. Als die Diebe merkten, 
daß ihre Abſicht vereitelt wurde, ſchoſſen ſie mehrere Revolverkugeln durch 
die Laden in das Zimmer und liefen hierauf davon. 

Brieſen, 19. März. (Der landwirthſchaftliche Kreisverein Briefen) 
hält am nächſten Mittwoch nachmittags 5 Uhr im Gaſthof Lindenheim 
eine Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung folgende Gegenſtände 
ſtehen: Geſchäftliche Mittheilungen, Prämiirung von Rindviehzucht⸗ und 
Pferdezucht⸗Material, Antrag der Sektion Hohenkirch (daß dieſe Sektion 
künftig im Hauptverein durch drei ſtimmberechtigte Delegirte vertreten 
werde), Feſtſtellung des Fruchtertrages einer Mittelernte, Fragekaſten, 
Neuwahl des Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters. ) 

Strasburg, 19. März. (Ernennung). Der bisherige Landrathsamt⸗ 
N Regierungsaſſeſſor Dumrath hierſelbſt iſt zum Landrath ernannt 
worden. 

Elbing, 16. März. (Schichauſche Fabrikd). Gegenwärtig find in 
den hieſigen Schichauſchen Werken 2264 Arbeiter beſchäftigt. Es wurden 
hier im vergangenen Jahre fertig geſtellt: 26 Lokomotiven, eine Dampf⸗ 
Dräſine, 11 Torpedoboote, 2 Torpedo⸗Diviſionsboote, 1 Schraubendampfer, 
4 Raddampfer, 1 Dampfbagger, 1 Dampfprahm, 6 Schiffsdampfmaſchinen, 
12 ſtationäre Dampfmaſchinen, 2 Entwäſſerungsanlagen, 1 Schneide⸗ 
mühlen⸗Anlage. In Arbeit ſind gegenwärtig noch: 45 Lokomotiven, 
mehrere Dampfkeſſel, 16 Torpedoboote, 1 Torpedokreuzer, 1 Torpedo⸗ 
Depotſchiff, 2 Torpedo⸗Diviſionsboote, 5 Schraubendampfer, 3 Raddampfer, 
1 Dampffähre, 4 Prähme, 2 Schiffsmaſchinen, 17 gewöhnliche Dampf⸗ 
maſchinen und 1 Entwäſſerungsanlage. 5 

Elbing, 19. März. (Streik). In der Ad. H. Neufeldt'ſchen Fabrik 
(Aktiengeſellſchaft) haben ſeit heute früh die Klempnergeſellen, 110 Mann, 
die Arbeit niedergelegt, während die Lackirer, Putzer, Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Blechwaarenfabrik wie des Emaillirwerkes noch in Thätig⸗ 
keit ſind. Die Streikenden haben ¼ höhere Akkordpreiſe gefordert und 
nachdem die Direktion erklärte, höhere Preiſe nicht zahlen zu können, die 
Arbeit niedergelegt, ohne die 1 Kündigungsfriſt einzuhalten. 

Danzig, 19. März. (Die Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung) fand 
geſtern Abend ihren Abſchluß. Das Ergebniß der diesjährigen Prüfung 
war ein ſehr ungünſtiges, da von 22 Bewerbern im ganzen nur 6 das 
Examen beſtanden haben. ® f 

Pelplin, 17. März. (Auswanderung). Ein reger Verkehr von 
Auswanderungsluſtigen war dieſer Tage in unſerer Gegend bemerkbar. 
Aus den Gütern des Herrn v. Kalkſtein ſind allein 20 Familien nach 
dem gelobten Lande gezogen. Die Auswanderer, welche meiſtens polni⸗ 
ſcher Nationalität ſind, werden von einem Agenten in Antwerpen zur 
Beförderung gebracht. 3 a 99555 } 
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9 Krojanke, 19. März. (Jahrmarkt). Der geſtern hier bei günſtigem 
Wetter abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war in jeder Be⸗ 
ziehung ein wenig befriedigender. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkte 
war mäßig, und da im allgemeinen ſehr hohe Preiſe gefordert wurden, 
ſo war die Kaufluſt äußerſt gering. Für hochtragende Kühe wurden 
240—300 Mk., für Mittelmaare 120—180 Mk. gefordert. Recht hohe 
Preiſe wurden auch für Schlachtvieh gezahlt, doch war auch hier das 
Geſchäft matt. Etwas beſſer geſtaltete ſich der Geſchäftsverkehr auf dem 
Krammarkte, wo viele Handwerker recht hübſche Einnahmen erzielten. 
Hammerſtein, 18. März. e da Das 3000 Morgen große 
Gut Richenwalde, bisher im Beſitze des Hauptmanns Rechholz, iſt geſtern 
in den Beſitz des Rentier Gerlach aus Neuſtettin für 261 000 Mk. über⸗ 
— Zu dem Gute gehört ein 500 Morgen großer hochſtämmiger 
ald. 


Sol dau, 18. März. (Theure Geſchäftsfahrt). Der Fleiſcher B. aus 
Gr. K. fuhr kürzlich mit einem Berufsgenoſſen nach Polen, um Geſchäfte 
zu machen; jeder hatte über 150 Mk. Geld, meiſtentheils Silber mit. 
Der ruſſiſche Grenzſoldat führte fie, ſtatt fie zurückzuweiſen, zum Kordon, 
wo man ihnen ohne Komplimente zu machen das Geld abnahm, da die 
Einführung von Silbergeld in Rußland verboten iſt. Die Leute mußten 
ohne einen Pfennig betrübt zurückkehren. Sie haben ſich zwar an den 
1 Konſul nach Warſchau gewandt, doch wird ihnen ee 

elfen. el. 

Bromberg, 16. März. (Stadttheater. Hart beſtrafter Pferdedieb). 
Infolge der neuerdings vom Miniſter erlaſſenen Beſtimmungen, be⸗ 
treffend die baulichen Einrichtungen der Theater, ſind nun auch die Tage 
unſeres Stadttheaters gezählt. Bis zum 1. April d. Js. wird der gegen⸗ 
wärtige Pächter deſſelben, Theaterdirektor Schönerſtädt, und demnächſt 
Theaterdirektor Wegerle einen Cyelus von Opernvorſtellungen geben; 
dann aber ſoll der Muſentempel der Stadt geſchloſſen werden, wenigſtens 
ſollen in demſelben in ſeiner gegenwärtigen baulichen Verfaſſung keine 
Vorſtellungen mehr ſtattfinden. Ob die Stadt ſich zu einem Umbau 
bequemen wird, bezweifeln wir, da die Koſten ſich auf ca. 50 000 Mk. 
belaufen ſollen. Erſt vor einigen Jahren wurde das Gebäude voll⸗ 
ſtändig renovirt und erhielt einen Vorbau, der eine ziemlich bedeutende 
Summe gekoſtet hat. — Von der hieſigen Strafkammer wurde geſtern 
der „Arbeiter“ Auguſt Paradies aus Schwenten, ein ſchon vielfach be⸗ 
Bun Dieb, wegen zweier Pferdediebſtähle zu 10 Jahren e 
verurtheilt. 8. 

Schubin, 19. März. (Großer Brand mit Menſchenverluſt). Vor⸗ 
geſtern Abend entſtand in dem Dorfe Piordowo bei Schubin in den 
Scheunen zweier Beſitzer zu gleicher Zeit Feuer, welches ſich infolge 
ungünſtigen Windes auf die Nachbargrundſtücke ausbreitete und binnen 
kurzer Zeit 22 Wirthſchaften einäſcherte. Leider fand auch die Hebamme 
en vod noch etwas von ihrer Habe retten wollte, in den Flammen 

ren Tod. 

Czarnikau, 15. März. (Beſchlagnahmt. Diphtheritis). Ein hieſiger 
Ber: kaufte vor einigen Tagen in Guhren eine Kuh, welche nicht 
alben konnte, ſchlachtete ſie dort, brachte das Fleiſch nachts zur Stadt 
und verkaufte das Fleiſch ſowohl der Kuh, wie des Kalbes, verarbeitete 
es auch theilweiſe zu Wurſt. Infolgedeſſen wurden ihm vorgeſtern über 
100 Würſte beſchlagnahmt. — In Hammer bei Schönlanke iſt die Diph⸗ 
theritis wieder ſo Hart aufgetreten, daß die Schulen bis auf weiteres 
geſchloſſen werden mußten. 

Oſtrowo, 17. März. (Prozeß Beinert). Heute begann vor der 
hieſigen Strafkammer der zwei Tage währende Prozeß des Rechtsanwalts 
Beinert aus Kempen. B. iſt in einer Reihe von Fällen der Unter⸗ 
ſchlagung und des Betruges und obendrein des einfachen Bankrotts 
angeklagt. So hat B. dem Landrath in Kempen im Februar v. J. 
8000 Mark unter falſchen Vorſpiegelungen abgeborgt, weiter als Bevoll⸗ 
mächtigter der Geſchwiſter v. R. 6227 Mark unterſchlagen, die ihm zur 
ſicheren Anlage anvertraut waren. Außerdem verwandte er ihm über⸗ 
gebene Mündelgelder und Gelder, die ihm von den verſchiedenen Parteien 
zur Bezahlung der Gerichtskoſten übergeben waren, in ſeinem Nutzen 
und unterſchlug einen Geldbetrag, den er nach einem gewonnenen Prozeß 
einzutreiben hatte. Mitangeklagt mit Beinert, aber nur in einem Falle, 
ſind der Kaufmann Moritz Pacyna aus Kempen und der Agent Bana⸗ 
chowicz aus Breslau, und zwar wegen Betruges bezw. Beihilfe dazu. 
B. hatte dem Pacyna im Jahre 1888 einen Wechſel über 500 Mark 
ausgeſtellt und Pacyna und Banachowicz haben dann den Wechſel bei 
einer Firma in Breslau umgeſetzt, obſchon ſie gewußt haben ſollen, daß 
Beinert völlig Fa el war. Schließlich iſt Beinert des ein⸗ 
fachen Bankrotts angeklagt, weil er in den Jahren 1883 bis 1889 einen 
großen Aufwand getrieben hat, obwohl er wußte, daß er zahlungs⸗ 
unfähig war. 

Poſen, 18. März. (Ueberfahren). Auf dem Bahnhofe in Jarotſchin 
hat ſich geſtern Abend 8 Uhr 30 Min. ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. 
Dort wurde um die angegebene Zeit der Bremſer Adamcezyk aus Gorczin 
von einem Eiſenbahnzuge derart überfahren, daß ihm ſofort der Kopf 
vom Rumpf getrennt wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Nähere 
Angaben über den Unfall fehlen nach dem „Poſener Tagebl.“ noch. 


CLofales. 
Thorn, 20. März 1890. 

— (Das Pommerſche Huſarenregiment Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt), eines der älteſten Regimenter des 2. Armeekorps, 
ſcheidet am 1. April aus dieſem Korps aus und tritt in den Verband 
des neugebildeten 17. Armeekorps (Weſtpreußen) über. Das Huſaren⸗ 
regiment gehört vom 1. April ab zur 36. Kavalleriebrigade (Danzig). 

— (Gewährsmängel bei Vieh). Die gegenwärtigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen mit der Haftung für Gewährsmängel beim Ver⸗ 
kauf von Vieh haben den Landwirthen vielfach recht koſtſpielige Prozeſſe 
eingebracht. Nunmehr geht eine lebhafte Bewegung im Bezirke des 
jandwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren dahin, 
lämmtliche Beſitzer zu verpflichten, das Vieh an Händler und Schlächter 
ohne jegliche Haft für etwaige Mängel und Schäden, insbeſondere auch 
gegen Lungenkrankheit, zu verkaufen. Jeder Beſitzer wird, wie die 
„Oſtd. Volksztg.“ meldet, in den Beſitz von juriſtiſch ausgearbeiteten 
Vertragsformularen geſetzt, die er dem Käufer bei Abſchluß des Kauf⸗ 
vertrages zur Unterſchrift vorzulegen hat. Die Käufer ſollen darauf 
vermwiejen werden, durch Verſicherung des gekauften Viehes vor Ver⸗ 
luſten ſich zu ſchützen. Eine Geſellſchaft in Oldenburg iſt bereit, gegen 
5 Mk. pro Stück das Vieh gegen innere Schäden zu verſichern und den 
Käufer ſchadlos zu halten. Die Landwirthe ihrerſeits erklären ſich 
3 das Vieh um die Höhe des Verſicherungsbetrages billiger zu ver⸗ 
aufen. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 22. März, 5 Uhr 
nachmittags, im Arenzſchen Pavillon ſeine Generalverſammlung ab, in 
welcher nach Erſtattung der üblichen Berichte und Aufſtellung des Etats 
pro 1890/91 die Neuwahl des Geſammtvorſtandes wird vollzogen werden. 

— Gohlthätigkeitsvorſtellung). Die Ankündigung, daß 


Offiziere der Garniſon nebſt ihren Damen zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 


hauſes eine Theatervorſtellung geben würden, hat einen großen Erfolg 
ehabt: Der geräumige Viktoriaſaal war geftern Abend faſt bis auf den 
etzten Platz gefüllt. Zur Zuhörerſchaft ſtellten die Offiziere unſerer Gar⸗ 
niſon ein ſtarkes Kontingent, aber auch die Bürgerſchaft hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, ihrem Wohlthätigkeitsſinne Ausdruck zu verleihen, 
und ſo gewährte der Saal ein buntes feſſelndes Bild, welches nicht zum 
wenigſten durch die ſehr zahlreich anweſenden Damen einen beſonderen 
Reiz erhielt. — Herr Landgerichtsdirektor Worzewski trat vor die Bühne 
und ſprach mit weithin vernehmbarer Stimme einen Prolog, welcher in 
die Zeiten . wo Walther von der Vogelweide und Wolfram 
von Eſchenbach am Hofe des Landgrafen Hermann von Thüringen ihre 
Lieder ſangen, und welcher jene Legende verherrlichte, nach welcher 
Eliſabeth, die Gemahlin des Landgrafen, auf einem Armenbeſuche unter⸗ 
wegs von ihrem Gemahl, der ſolcher Herablaſſung abhold war, getroffen 
und heftig geſcholten wird. Er reißt ihr das Tüchlein vom Korbe, in 
welchem Lebensmittel für die armen Thalbewohner geborgen ſind — 
aber nur Roſen duften dem Herrn entgegen. Dieſes Moment malte 
das auf den Prolog folgende lebende Bild: Im Mittelgrunde ſteht die 
Landgräfin mit erſchreckter Miene, das Körbchen am Arme, neben ſich 
ein Hoffräulein. Von rechts her iſt der erzürnte Graf mit ſeinem Jäger 


herangeeilt und hat das Linnen vom Korbe hinweggeriſſen, aus welchem 
eine 15 rother Roſen hervorbricht. Links unten ſymboliſirt ein Bettler 
mit Weib und Kind die arme Thalbewohnerſchaft. Ringsum grünender 


Wald und hoch im Fee ragt die Wartburg. — Das Bild war 
fo wirkungsvoll, daß es mehrmals wiederholt werden mußte. Das zweite 
lebende Bild ſtellte die Bekränzung der h. Eliſabeth dar, der Patronin 
des Diakoniſſenwerkes. — Von den drei hübſchen Einaktern, welche dann 
in Szene gingen, bewegte ſich der erſte („Duft“ von Müller) am meiften 


in unſerer Geſellſchaftsſphäre. Er behandelt die Heilung einer jungen 
Frau von ungegründeter Eiferſucht. Aſſeſſor von Falken, welcher 
während 14tägiger Ehe ſchon 12mal von der Eiferſucht ſeiner Gattin zu 
leiden hatte, ſetzt mit Hilfe ſeines Faktotums Adam eine kleine Liſt in 
Szene: er ſendet dieſen mit drei Bouquets zu ſeiner Frau, welche die 
vorgeblich nicht für ſie beſtimmten Blumen in ihre Gewalt bringt und 
nun die Initialen D, A und J entdeckt. Sie deutet dieſe auf die 
Jugendfreundinnen ihres Mannes, Dorothea, Adelheid, Johanna, wird 
aber ſchließlich inne, daß die Buchſtaben ihren eigenen Namen darſtellen, 
und iſt von jener Leidenſchaft geheilt, die mit Eifer ſucht, was Leiden 
ſchafft. — Das zweite Stück, „Bergluft“ von Berthold, führt uns in die 
Berge, wo im Sommer ſogar Leute aus Aſien, dahinten aus Thorn, wie 
das Stubenmädchen Karoline zu hart bemerkte, ſich einfinden, allwo noch 
niemals ein Mädchen erſchienen iſt, welches nicht dorten vom Pfeil der 
Liebe getroffen würde und ſich vom Bande der Verlobung umſchlingen 
ließe. So iſt es auch hier: Reinhold findet ſeine lang geſuchte Helene. 
— Der Schwank „English spoken here“ endlich verſetzt uns in die Zeit 
der Pariſer Weltausſtellung, wo ein kratzbürſtiger Mexikaner ſeine an⸗ 
ſcheinend mit einem Engländer durchgegangene Frau ſucht und ſie endlich 
in guter Obhut bei dem zimmervermiethenden Kaufmann Taupin findet, 
gleichzeitig aber auch den jungen Engländer. Der muthige Taupin geräth 
durch ſeine unfreiwillige Vermittlerrolle mehrmals in Gedrängni die 
ſich indeſſen ſchließlich durch die Verlobung ſeiner Tochter Celeſtine mit 
dem jungen Mylord in Wohlgefallen auflöſt. — Es iſt nicht Brauch, an 
einer Wohlthätigkeitsvorſtellung Kritik zu üben, indeſſen ſei die Be⸗ 
merkung geſtattet, daß die mitwirkenden Damen und Herren ſicherlich 
durch das Bewußtſein, ihre Kräfte einem edlen Zwecke gewidmet zu haben, 
belebt wurden, ſodaß ein Enſemble zu Stande kam, welches öfteren Beifall 
herausforderte. Den Veranſtaltern dieſer Aufführung gebührt für ihre 
ſelbſtloſe Mühewaltung aufrichtiger Dank. 

— (Radfahrerfeſt). Geſtern Abend wurde den Thorner Freunden 
des Radfahrſports in dem großen Saale des Schützenhauſes ein Anblick 
geboten, wie in dieſer Art noch nie zuvor. Meiſt ſieht man die Sportsmen 
auf luftigem Rade ſitzend auf der Landſtraße einherſauſen und ſchnell 
dem Blicke wieder entſchwinden, ſodaß man zwar die Geſchwindigkeit be⸗ 
wundern kann, mit welcher dieſe Erfindung den Menſchen jetzt von Ort 
zu Ort trägt, indeſſen bleibt die eigentliche Kunſtfertigkeit dem nur 
flüchtigen Beſchauer verborgen. Einen intereſſanten Einblick gerade in 
dieſe Seite des Radfahrſports gewährte das Feſt, welches der Thorner 
Radfahrerverein geſtern veranſtaltete. Der Saal, welcher von Herrn 
Tapezierer Schall geſchmackvoll dekorirt war, hatte ſich mit einer zahl⸗ 
reichen Zuſchauerſchaft gefüllt, welche die ſich abſpielenden Vorgänge mit 
geſpanntem Intereſſe verfolgte. Den Reigen eröffnete ein Saalfahren, 
an welchem 10 Herren auf 6 hohen, 2 niedrigen Zweirädern und 2 
Dreirädern theilnahmen. Die Evolutionen ſtellten mannigfache Figuren, 
Reihen, Schlangenlinien und Kreiſe dar. Die beiden folgenden Nummern 
des Programms bildeten zwei Quadrillen, die eine auf niederen, die 
andere auf hohen Zweirädern. Die Quadrillen wurden elegant gefahren 
und zeigten in ſchwierigen Volten und Schlangenlinien die Uebung der 
Fahrer. Der Glanzpunkt war unzweifelhaft das Duett auf hohen Zwei⸗ 
rädern, welches von zwei hieſigen bekannten Sportsmen gefahren wurde. 
Auf ſtillſtehenden Rädern führten beide Herren die ſchwierigſten Exer⸗ 
eitien ſicher aus, wie Damenſitz, Stehen im Sattel, Strecken der Beine 
über die Lenkſtange. Die Meiſterſchaft, welche ſich in dieſen Uebungen 
kundgab, trug beiden Fahrern großartigen, aber verdienten Beifall ein. 
Dem humoriſtiſchen Genre gehörte die letzte Nummer des Programms 
an, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Fahrſports. Da kam 
ein Fahrer auf einem vorſintflutlichen hölzernen Zweirade an, welches 
polternd über die Bühne raſſelte und die Heiterkeit durch den l 
erweckte, welchen die jetzigen ſpinngewebeartigen Räder dagegen bilden. 
Als Vertreter der Gegenwart nahte auf hohem Zweirade ein ſchneidiger 
Radfahrer in Frack und Cylinder und ſtellte dar, wie weit die Kunſt 
jetzt ſchon gediehen iſt. Er regierte ſein Stahlroß nur mit den Beinen, 
rauchte ſich eine Cigarre an, ſpannte einen Regenſchirm auf und voll⸗ 
führte ähnliche Kunſtſtücke mit Sicherheit. Schließlich enthüllte ſich die 
Zukunft: Ein Dreirad trug die Ehehälfte des vorigen Sportsgenoſſen 
herein; an ihrer Seite fuhr das kleine Söhnchen, welches indeſſen dieſer 
Bewegungsart keinen ſonderlichen Geſchmack abgewinnen konnte. Nun 
erſchienen ſie, die zukünftigen Reiter, denen das Rad fürderhin die 
natürlichen Pedale erſetzen ſoll, Briefträger, Arzt, Soldaten, Feuerwehr, 
Schornſteinfeger und wer ſie ſein mochten. Ja ſogar ein Sportkollege 
vom Kameruner Radfahrklub zeigte ſeine Künſte und ſtaunte, wie weit 
ſeine weißen Genoſſen im Mutterlande ihm voraus waren. — Die 
Pauſen zwiſchen den einzelnen Theilen füllte Konzert aus. Sämmtliche 
Piecen Anden den ungetheilten Beifall der Zuſchauer. Den Beſchluß 
bildete Tanz, welcher den intereſſanten Anfang zu einem von vollkommener 
Harmonie getragenen Feſte erweiterte. 

— (Schauturnen). Der Turnverein veranſtaltet am Sonntag 
den 23. d. M. abends 7 Uhr ein Schauturnen in der Turnhalle der 
Bürgerſchule. Der Zutritt iſt jedermann geſtattet und eine rege Theil⸗ 
nahme der hieſigen Bürgerſchaft erwünſcht. An die ſtädtiſchen Behörden 
ſind Einladungen ergangen. Nach Schluß des Schauturnens vereinigen 
ſich die Turner zu einer Turnkneipe bei Nicolai. 

— Droſchkenreviſion). Heute Vormittag fand eine Droſchken⸗ 
reviſion ſtatt, welche zu Ausſtellungen keinen Anlaß gab. 

— (Feuerwehr). Die Spritzenmannſchaften, welche beim Brande 
des Fouragemagazins thätig geweſen ſind, erhalten ihre Gebühren 
Sonnabend nachmittags 5 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— (Gefunden) wurde eine Scheere in der Breitenſtraße, ein an⸗ 
ſcheinend goldner Ring an der Hauptwache. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 3,32 Meter über Null. Seit geſtern Mittag iſt das 
Waſſer um 32 Emtr. geſtiegen. — Der Thorner Dampfer „Prinz 
Wilhelm von Preußen“ hat den Winterhafen verlaſſen und heute Vor⸗ 
mittag aus dem Hafen Kähne bis zur Eiſenbahnbrücke geſchleppt. 


(Ueber die Exploſion auf der Kaiſer Wilhelm⸗ 


Ein dritter Mann ſoll über das Geländer in die Spree 
geſchleudert worden ſein; die Nachforſchungen nach demſelben 
waren bisher jedoch ohne Erfolg. 

(Der Gewinner des Haupttreffers der Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie) heißt, wie der „Confectionair“ mittheilen 
kann, Leviſohn, ein in Paris anſäſſiger Berliner, der drei Loſe 
durch die Deutſche Bank in Berlin bezogen hat. Der zweite 
Haupttreffer, den 20 Depeſchenausträger des Berliner Tele⸗ 
graphenamts gewonnen haben, wurde ſchon am Dienſtag 
früh um 9 Uhr zur Einlöſung vorgezeigt. Die Auszahlung er⸗ 
folgt jedoch erſt am 2. April. — Ein Gewinn von 150 000 
Mark iſt auf eins der Loſe gefallen, welche die Bankfirma Albert 
Schappach in Berlin — dieſelbe, bei welcher Ende vorigen 
Jahres der Defraudant Döring den noch ziemlich gnädig ver⸗ 
laufenen Streich begangen hat — für ihre Angeſtellten und 


Kunden ſpielt. 


(Erdbeben.) Dienſtag Morgen wurde in Malaga (Spa⸗ 
nien) heftiges Erdbeben verſpürt; große Beſtürzung herrſchte in 
den Nachbarſtädten; beſonderer Schaden iſt nicht eingetreten. 

(Die Ueberſchwemmung des Miſſiſſippi) nimmt 
zu. Tauſend (engl.) Quadratmeilen in Nord⸗Louiſiana find unter 
Waſſer. 

(Ein famoſer Scherz) paſſirte dieſer Tage in Leipzig. 
In einem Pferdebahnwagen ſitzen 2 Arbeiter einer Dame gegen⸗ 
über, deren elegante Toilette ihr lebhaftes Mißvergnügen erregt. 
Nachdem ſie dieſelbe von oben bis unten gemuſtert haben, macht 
endlich einer derſelben ſeinem Ingrimm Luft und wendet ſich 
an die Dame mit den Worten: „Das Kleid koſtet doch gewiß 
200 Mark“. „dreihundert Mark,“ verſetzt die Gefragte ſtolz, 
ohne eine Miene zu verziehen, worauf die Arbeiter erwidern, 
„das wird ſchon anders werden, wenn wir an die Reihe kommen; 
jetzt müſſen wir das alles verdienen.“ Die Dame wußte darauf 
nichts zu erwidern und ſchwieg. An ihrem Ziele angelangt, 
verließ ſie den Wagen, wobei ihr der Kondukteur mit den 
Worten behilflich iſt: „Adieu, Frau Liebknecht, kommen Sie 
gut nach Hauſe.“ — Die elegante Dame war niemand anders 
geweſen, als die Frau des bekannten ſozialiſtiſchen Führers 
Liebknecht, der in Reudnitz eine recht hübſche Villa beſitzen ſoll. 
Se non & vero.— 


Ariefkaſten. 


Herrn W. hier. — Die Berechtigung zum Dienſte als Einjährig⸗ 6 


er it geknüpft an einen beſtimmten Grad wiſſenſchaftlicher 
efähigung, der durch Schulzeugniſſe oder durch eine beſondere Prüfung 
vor der königl. Prüfungskommiſſion nachzuweiſen iſt, ferner an die Er⸗ 
klärung des Vaters oder Vormundes über die Bereitwilligkeit, den Frei⸗ 
willigen während einer einjährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, aus⸗ 
zurüſten und die Koſten für Wohnung und Unterhalt zu übernehmen 
(die Fähigkeit hierzu iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen), und ſchließlich an 
ein Unbeſcholtenheitszeugniß. — Von dem Nachweiſe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Befähigung dürfen durch die Erſatzbehörden 
dritter Inſtanz (in Preußen die Oberpräſidenten) ent⸗ 
bunden werden: 

a. junge Leute, welche ſich in einem Zweige der Wiſſenſchaft oder Kunſt 
oder in einer andern dem Gemeinweſen zu Gute kommenden Thätig⸗ 
keit beſonders auszeichnen, 

b. kunſtverſtändige oder mechaniſche Arbeiter, welche in der Art ihrer 
Thätigkeit Hervorragendes leiſten, 

c. zu Kunſtleiſtungen angeſtellte Mitglieder landesherrlicher Bühnen. 
Perſonen, welche auf eine derartige Berückſichtigung Anſpruch machen, 
haben ihrer Meldung die erforderlichen amtlich beglaubigten Zeugniſſe 
beizufügen. Dieſelben ſind nur einer Prüfung in den Elementarkennt⸗ 
niſſen zu unterwerfen, nach deren Ausfall die Erſatzbehörde dritter 
Inſtanz entſcheidet, ob der Berechtigungsſchein zu ertheilen iſt oder nicht. 

Sie würden alſo nachzuweiſen haben, daß Sie den unter a oder b 
geſtellten Bedingungen genügen. Bemerkt ſei noch, daß die Berechtigung 
im allgemeinen nicht vor vollendetem 17. Lebensjahre nachgeſucht werden 
darf, ferner daß die Berechtigung ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
desjenigen Jahres, in welchem der Bewerber 20 Jahre alt wird, bei 
derjenigen Prüfungskommiſſion nachzuſuchen iſt, in deren Bezirk der Be⸗ 
werber geſtellungspflichtig iſt. Für Sie würde dies die königl. Prüfungs⸗ 
kommiſſion zu Marienwerder ſein. Zuerſt hätten Sie ſich demnach an 
das Oberpräſidium zu Danzig zu wenden. 


/ Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. März. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird von 
hier unterm heutigen Datum gemeldet: Der Kaiſer hat den Rück⸗ 
tritt Bismarcks von ſeinen ſämmtlichen Reichs- und Staats⸗ 
ämtern genehmigt. General v. Caprivi hat ſicherem Vernehmen 
nach die Berufung zum Nachfolger des Fürſten Bismarck ange⸗ 
nommen. 

Liverpool, 19. März. Der Ausſtand der Dockarbeiter iſt im 
weſentlichen beendet. Eine große Zahl von Streikenden hat die 
Arbeit wieder aufgenommen. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Warſchau, 20. März, 12¼ Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,67 Meter. Das 
Waſſer fällt. 5 


erantwortli 


für die Redaktion: Paul Dombrowski in 
Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Märzl19. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ ». 


orn. 


Wechſel auf Warſchau kurz . 1220—25 | 218—75 
Deutſche rn 3 % 2.00%. 0. 1100-896 | 101—10 
olniſche . e 5% 8 2.000.028 65— 80 85-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 60—50 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ÿ. . 98-90 98—90 
Diskonto Kommandit Anth eile 231-10 229—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-1017060 
Weizen gelber: April⸗ Mai... J195— 195—25 
lll!!! ht 195— 195— 
lofo in Newyork. 5 % 90—101 89-90 
Rog 3 R A „ 14172— 172. 
DI Miüiüiüü „Nene 
Mai unn!!! „16950 
F ae Ne era F 167—70 | 168—20 
Rüböl: MprilMai. . » 2: 2 22 2.20. 1 88-70] 70— 
September⸗Oktober 8 ... 5740 58—30 
Spins ee 
50er loko „ 500 
Oer logg a er OO Ba 
70er April-Mai . . . . en. 34 —20 1 34—30 
70er Auguſt⸗Septbr. 35—601 35—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 19. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 53,10 M. 
Loko nicht kontingentirt 33,00 M. 3 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. März 1890. 
Wetter: trübe, kühl. 
Weizen matter, trotz kleinen Angebots, 125/6 Pfd. bunt 173 M., 
127 Pfd. hell 176 M., 129 Pfd. hell 177 M. 
Roggen flau, 122 Pfd. 162 M., 124/5 Pfd. 163 Mark. \ 
Berhe Futterwaare 123—128 M., Mittelwaare 132—138 M., Brau⸗ 
waare 162—170 M. 
Erbſen Futterwaare 135—139 M. 
afer 152—156 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


ar Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer 
St. es 


19. März. | 2hp 10.3] ne: 
Ihp + 5.7] sw 10 
Tha + 43 R. 10 


20. März. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 21. März 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6½ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 
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Van Houtens Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 24. März er. 
vormittags 9 Uhr 
werden im St. Georgen⸗Hospital hier⸗ 
ſelbſt Nachlaßſachen, ſowie 
1 Damencylinderuhr nebſt Kette, 
1 Armband, 
1 Kreuz mit Kette, 
1 Broſche 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 20. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Gold— 
arbeiters Max Braun zu Thorn 
iſt am 20. März 1890 vormittags 10 
Uhr 30 Min. das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Ger- 
bis zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 5. April 1890. 

Anmeldefriſt 

bis 25. April 1890. 

Erſte Gläubigerverſammlung 


am 9. April 1890 
vormittags 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 5. Mai 1890 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 20. März 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Freiwilliger Verkauf. 


Das der Wittwe Franeiska Okonlewiez 
eb. Kawacka und deren Kindern reſp. 

akeln gehörige Grundſtück Alte Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 28, 15 Ar 40 Quadratmeter 
roß, 240 Mark jährlicher Nutzungswerth, 
oll zwecks Nachlaßregulirung reſp. Erb⸗ 
auseinanderſetzung freiwillig und meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Als Bevollmächtigter der eingetragenen 
Eigenthümer dieſes Grundſtücks habe ich 
zum Verkauf deſſelben einen Termin auf 


Sonnabend den 29. März cr. 
10 Uhr vormittags 

in meinem Bureau Seglerſtraße 147/48 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 
hiermit ergebenſt einlade. 

Die Bedingungen werden im Termine 
mitgetheilt werden. 

Thorn den 19. März 1890. 

Pancke, Juſtizrath. 


Gärtnerei-Verkauf. 


Ich beabfichtige meine ſeit 40 Jahren 
beſtehende Gärtnerei mit Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
arten, neuem Wohnhaus, Stall, Scheune, 
ewächshaus und 110 Frühbeetfenſtern 
wegen Todesfalles meines Mannes ſofort 
zu verkaufen. Daſſelbe würde ſich auch 
ſeiner ſchönen Lage wegen für Rentiers 
eignen. 
Mocker b. Thorn, 18. März 1890. 
Ww. Utke, 
Handelsgärtnereibeſitzerin. 


ARE Dur Sant. 


Wieken, Erbsen, Hafer, 
Sommer - Roggen, Roth- und 

 Weissklee u. 8. W. 
offerivt billigt H. Saflan-Thorn. 


Orientalische Teppiche. 
Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan: 
Portièren, ſowie Gold⸗u. Seidenſtickereien, 
Waffen und Broncen 
abelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Exvort⸗ Agentur, 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


zu 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch 8 
Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fabricirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, blendendweißen 

Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290, 


Bester - in sera billigster. 


Geſchäftsverlegung. 


Seit dem 15. d. Mts. habe ich mein 


Kolonialwaaren- und Delikatessen-Geschäft 
nebst Restauration 


in das von Herrn L. Latte neu aufgeführte, in 7 
Mocker neben Herren Born & Schütze belegene Gebäude „Concordia“ 
verlegt und bitte ein hochgeehrtes Publikum, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 


in dem neuen Lokal bewahren zu wollen. 


geben. 


Schlossfreiheit-Lotter ie. 


Die Loſe 1. Klaſſe bitte mir baldigſt zur Erneuerung zu über⸗ 


Bommerlunder 
Tafel⸗Getreide⸗Aquavit 


fabricirt allein als Specialität: 
M. B. Mölzer-Flensburg, früher Zommerlund. 
Alleinverkauf A. Mazurkiewiez. 


Hochachtungsvoll 


A. Kotschedoff. 


L. Simonsohn. 


Strohhüte 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


FAHRRÄDER: 
DIN ALLEN, MÖGLICHEN. 8/8 TEMEN 
AN SOWIE . GEFAHRENE RÄDER; 


NEFERT WIRKLICH BILLIG” 
ERICH MÜLLER 


DIELBING.MNTHORN:!: 
ÜUPREISLISTEN GRATIS D. FREI 


Unentgeltlich 


Frankfurter 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 30. April er. 
Lose & Mark 3,30. 


5. Marienburger 
2 

Geld lotterie. 

Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewiunne. 

Hauptgewinn 90000 Mk. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil- 
loſe a 1,70 Mk. 


Königsberger 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 14. Mai er. 
ark 3,30 zu haben bei 
Dombrovski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 


Bergmanns 


Narbol⸗Theerſchwefel Reife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße 19085 

25 und 50 Pf. bei 


Loſe à 
© 


Vorräthig à Stück 
Adolph Leetz. 


werden zum waſchen, 
niſiren angenommen. 


'DQ Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. e 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


— + 
Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefülligen 1 ren den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen auftauchen, bitte genau auf 
die Firma zu achten. 


Frachtfrei Thorn. e 4 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


färben und moder⸗ 


Schoen & Eizanowska. 


sneaß egurinousfend einisnin 


Solideste Arbeit. 


M. Falkenberg, Berlin, 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustav Meyer. 


Gummi- 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum. 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzchen, 
Gummi-Regenmäntel, 


Gummiwäsche 
190 192 „Soßen 
dTragbänder, Sohlen, ug 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, 
2 Puppen. ai 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe pro 1890 Bei⸗ 
träge ſchulden, erſuche ich ſolche 

innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe ab⸗ 
zuführen. 

Thorn den 17. März 1890. 

Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


Damentoiletten und 
Konfektionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll und gutſitzend 
an 


Martha Haeneke, Modiſtin, 
Culmerſtraße 332. 


Tafelbutter 


(Rassmus), das Feinſte aus ſüßer Sahne, 
in ganzen und halben Pfunden, von heute 
ab 1,10 Mk. p. Pfund, täglich zu haben 
bei B. Wegner & Co, 
Brückenſtraße 43. 
N. B. Fein gem. Naffinade in einzel⸗ 
nen Pfunden nur 28 Pf. O 


Kartoffeln 


ur Saat 
omaine Steinau bei 


verkäuflich in 
Tauer. 


Vorzügliches 


2 Pilaumenmus 2 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Größere Poſten 


Ziegelsteine 


und 


Arnuinrühren 
auf der Ziegelei Michalowo bei Argenau 
haben preiswerth zu verkaufen 


Hecht & Ewald, Thorn. 
Eine 5“ große ſtarke 


braune Stute, 


truppenfromm, gut geritten, ijt preiswerth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Oberroßarzt Schmidt, Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie. 

0 R ftehen Brüͤckenſtraße 
Zwei Pferde Nr. 37 billig zum 
Verkauf. Näher. bei Herrn Stallm. Palm. 


Ikurzer Flügel g. 87. 


Gerechteſtr. 95 J. 


für 1 Verihluß - Möbel: 
Endung wagen für die Tour 
Berlin⸗Magdeburg gejucht. Theodor Taube. 
1 Kommode mit Auſſatz und 1 Tiſch iſt 
billig zu verkaufen Jakobſtraße 227/28, 
1 Treppe hoch, links. 
Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Einen Lehrling, 
der Luſt hat die Konditorei zu erlernen, 
ſuchen Gehr. Pünchera. 


Lehrlinge 
F. . 


Ein Hausmädchen 
mit guten San wird zum 15. April 
verlangt. Zu erfragen in der Exp. d. Big 
Die beiden Wohnungen im 

neuerhauten Hauſe Brom: 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 
desgleichen in meinem Neben: 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


1 art.⸗Wohn., beit. aus 4 Zimm., Entree, 
üche u. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu verm. 
Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 99. 
Venn beten ift die Wohnung des 
Herrn Hauptmanns Schreiber vom 
1. April, desgl. auch die Wohnung des 
Herrn Bürgermeiſters zu vermiethen. 
J. Schmidt, Podgorz. 


ine Heine Wohnung, (Stube, Kabinet, 
Küche), auch als Sommerwohnung ſehr 
geeignet, von ſofort zu vermiethen. 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 


verlangt 


Veberall vorräthig. 


Allgem. Ortskrankenkaſſe ? 


444AAAAALAALÄAAAAA AAA 
Hiermit zeige ergebenſt den Eingang 


der 


7 Neuheiten 

J ben Tuchen und Stoffen in ſchöner 
Auswahl für die 

3 Frühiahrs⸗ und Sommerſaiſon 
an und empfehle mich gleichzeitig zur 
ſauberen Ausführung von 

2 Herrengarderoben jeder Art 

2 bei ſoliden Preiſen. 

2 Hochachtungsvoll . 

J. Skalski, Neuſtadt es E 
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Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Zig. 
heller 


Ei. ohnung von 3 Zim., Kab,, 

Küche u. Zub., auf W. auch Pferdeſt., 

v. 1. April zu verm. Komorowski, Gr.⸗Mocker. 

bis 2 elegant möbl. Zi 

ſofort zu vermiethen $ ( 

Die von Herrn Rektor Lindenblatt be: 
wohnte 2. 
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Etage, beſtehend aus 4 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 

in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Nrückenſtraße 24 iſt dom 
Grid und kleine Wohnungen ſind vom 
IE. Wohnungen zu verm. Bäderitr. 225. 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. 6. Soppart. 

möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Bürſcheng., 
I. 

vom 1. April zu verm. Baderſtr. 56. 
He TER I Tr., Balkon Aus]. 

auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 
F 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
möbl. 14 050 nebſt Kabinet und Bur⸗ 
e 
dine herrſchaffliche Wohnung mit allem 
Zub. v. 1. April z. v. F. Noga, Podgorz. 
vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348150. Theodor Rupinski. 
1 errſchaftliche 
Spy hnungen zu verm. Klein⸗Mocker 676, 
unw. d. Kirche bei Frau lohanna Lange, 

öbl. Wohn. mit Burſchengelaß vom 1. 

April zu vermiethen Bache 49. 

tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 

[3 * d 
2 Pferdeſtälle, uf deem 

äheres bei Frau Anna Gardiewska, 
iſcherſtraße 12942. 


Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
Ferrſchaftl. Wohnungen nebſt Stallungen 
H 
öbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 
fr. möbl . 10.2 Herren, mit a. 
April die I. Etage zu ver: 
April zu vermiethen Bromberger 
Ei nebit 2 Stuben, jowie 
m Laden Wohnungen von 4 Zim. 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
iſt von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 212 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
1 ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
1 Wohnung 4 Stuben, Entree, 
ohnung vom 1. Apri 
vermiethen. 
ie 2. Etage zu vermiethen. H, Rausch, 
Möbl. immer zu verm. Cülmerſtr. 334, 2. 
auf der Brom⸗ 
3 Pferdeſtälle 


April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
om 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 

2 ohne Bek., zu verm. Bäckerſtr. 166, 2. 

miethen. 

Frau Joh. Kusel. 

Straße bei Hempler. 

und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 

Eine 

Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 

1 1 möbl. Zim., Kab., Burſcheng. 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

1 f. möbl. Z. v. ſof. 3. verm. Bacheſtr. 19, 

helle Küche u. Zubeh. 

billig zu 5 

I. April zu 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Gerechteſtr. 129. 

2 roße Wohnungen, Parterre und erſte 

Dede Vorſtadt vom 1. April zu vermiethen. 

hat von ſofort zu vermiethen 


, Beinhanbtung, f 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 


Täglicher Kalender. 
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